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e ä 7 h Z 2 m er. 247 Mittwoch, den 21. Oktober 1903. 143. Jahrgang.e h e eBekanntmachung.
Die Staatsſteuerliſten für das Jahr 1903

gehen den Gemeinde und Gutsvorſtänden
Anfang November er. zu und fordere ich
hiermit auf, am 9. November cr. mit den
Vorbereitungen der Veranlagung für das
Steuerjahr 1904 zu beginnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
J. Die bis ſpäteſtens 18. November er.

beendigte Perſonenſtandsaufnahme (Ar-
tikel 36 der Ausführungs Anweiſung
zum Einkommenſteuer-Geſetz).

II. Die Anfertigung:
1. Des Perſonen Verzeichniſſes (Artikel

37 der Ausführungs Anweiſung zum
Einkommenſteuer Geſetz) und der da
mit verbundenen Gemeindeſteuerliſte
(Artikel 3810 der Ausführungs An
weiſung zum Einkommenſteuer-Geſetz).

2. Der Staatsſteuerliſte (Artikel 38 der
Ausführungs Anweiſung zum Ein-
kommenſteuer-Geſetz).

3. Alphabetiſcher Namensverzeichniſſe zu
den Staatsſteuerliſten Seitens der
Städte Lauchſtädt, Lützen, Schafſtädt
und Schkeuditz.

4. Der Staatsſteuerrolle (Artikel 387 der
Ausführungs Anweiſung zum Ein-
kommenſteuer-Geſetz) und

5. eines Verzeichniſſes derjenigen Steuer-
pflichtigen, von welchen zum Zwecke
der bevorſtehenden Veranlagung eine
Steuererklärung zu erfordern iſt, ob
wohl dieſelben 1903 mit einem Ein-
kommen von weniger als 3000 Mk.
veraulagt waren. (Artikel 389 der
Ausführungs Anweiſung zum Ein-
kommenſteuer-Geſetz).

III. Sofort zu bewirkende Mitteilungen über
diejenigen Perſonen, welche aus einem
im Gemeindebezirk belegenen Grundbeſitze
oder einem daſelbſt betriebenen ſtehenden

Gewerbe Einkommen beziehen, aber in
einem anderen preußiſchen Orte zur Ein
kommenſteuer zu veranlagen ſind. (Artikel
37 II, Muſter IV der Ausführungs-An-
weiſung zum Einkommenſteuer-Geſetz).

Jndem ich die Gemeinde pp. Behörden
erſuche, ſich mit den vorſtehend angezogenen
Beſtimmungen auf das Genaueſte bekannt
zu machen, gebe ich der Erwartung Ausdruck,
daß die Veranlagungs- Arbeiten mit peinlicher
Sorgfalt ausgeführt und die ſämtlichen Liſten
in verſtändnisvoller Weiſe zur Vorlage
kommen werden.

Jn Erinnerung rufe ich, daß nur diejenigen
Schulden, Laſten, Zinſen uſw. berückſichtigt
werden dürfen, deren Beſtehen keinem Zweifel
unterliegt. Um in dieſer Hinſicht die erforder-
lichen Unterlagen für die Voreinſchätzung
zur Einkommenſteuer zu beſchaffen, iſt ſeitens
der Gemeinde Vorſtände denjenigen Steuer-
pflichtigen, welchen eine Steuererklärung nicht
obliegt, Gelegenheit zur Anmeldung bezw.
zum Nachweis ihrer Schulodenzinſen, Laſten,
Kaſſenbeiträge und Lebensverſicherungsprämien
zu geben. Die Vorſchrift des Artikels 38 1
Abſatz 2 muß hierbei Beachtung finden.

Ueber die Landſchaftsſchulden und Tilgungs-
guthaben geben die von der Landſchaft im
Monat Juni er. ausgeſtellten Quittungen
Auskunft.

Jm Uebrigen verweiſe ich auf die ausführ-
liche Bekanntmachung vom 17. Oktober 1901

Kreisblatt Nr. 244 und bemerke
außerdem noch Folgendes:

Die zu den Veranlagungsarbeiten nötigen
Formulare hält die Kreisblatt-Druckerei auf
Lager, auch gut eingerichtete Hausliſten-
formulare für die Perſonenſtandsaufnahme
ſind daſelbſt vorrätig, Etwaige Beſtellungeu
erſuche ich ſofort zu bewirken.

An die Herren Vorſitzenden der Vorein-
ſchätzungs-Kommiſſionen haben die Gemeinde-
und Guts- Vorſtände die unter II 1 bis 5

genannten Liſten pp. bis 27. November zu
überſenden. Säumige Gemeinde und Guts-
vorſtände ſind mir namhaft zu machen.

Die Voreinſchätzung muß in der Regel
am 8. Dezember, auch in den größeren Städten
jedenfalls am 20. Dezember beendet ſein.

An welchen Orten die Sitzungen der Vor-
einſchätzungs- Kommiſſionen vereinigter Be-
zirke ſtattfinden ſollen, werde ich demnächſt
noch beſtimmen.

Unmittelbar nach beendigter Voreiu-
ſchätzung reichen die Herren Vorſitzenden der
Voreinſchätzungs-Kommiſſionen an mich ein:

a) die Staatsſteuerliſten 1903,
b) die Staatsſteuerliſten 1904 mit den vor-

ſtehend unter II 3 erwähnten Namens-
verzeichniſſen,

c) die Staatsſteuerrollen,
d) die PerſonenVerzeichniſſe und Gemeinde-

ſteuerliſten,
e) die Sitzungsprotokolle,

Verzeichniſſe der zur Deklaration in Vor-
ſchlag gebrachten Perſonen,

g) die von den Eiſenbahnbehörden den
Wohnſitzgemeinden direkt zugegangenen
Gehalts- Nachweiſungen über die Dienſt-
bezüge der etatsmäßigen und diätariſch
beſchäftigten Eiſenbahnbeamten und

h) Liquidationen über Reiſekoſten und Tage-
gelder und Verſäumnisgebühren in zwei-

facher Ausfertigung.
Merſeburg, den 19. Oktober 1903.

Der Vorſitzeude
der Veranlagungs- Kommiſſion.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf meine in Nr. 226 des dies-

jährigen Kreisblatts abgedruckte Bekannt-
machung vom 14. September 1903, betreffend

iFi I 9 5 Drojiſos erſdie Einteilung des Kreiſes Mer
Tlſoiſchhoſche Ghorr Po und d e r eFleiſchbeſchaubezicke und die Beſtellung von

Fleiſchbeſchauern und Stellvertretern für die-
ſelben bringe ich hierdurch folgendes zur öffent-
lichen Kenntnis. Der Tierarzt Haaſe in
Hohenmölſen iſt von mir in Gemäßheit des
s 7 der Ausführungsbeſtimmungen des Herrn
Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und
Medizinal Angelegenheiten, des Herrn Finanz-
miniſters, des Herrn Miniſters für Landwirt
ſchaft, Domänen und Forſten und des Herrn
Miniſters des Jnnern vom 20. März 1903
betreffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau,
einſchließlich der Trichinenſchau bei Schlach-
tungen im Jnlande für die Beſchaubezirke
Lützen, Kitzen, Schkölen und Dehlitz a. S.
zum Stellvertreter des Beſchauers für ſolche
Fälle beſtellt worden, in denen er zux Behand-
lung der zu ſchlachtenden Tiere zugezogen
worden iſt.

Merſeburg, den 15. Oktober 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Urwahlen zum Hauſe der Abgeordneten5

für den Urwahlbezirk 23 haben nicht in
Großgöhren, ſondern im Gaſthof zu Goſtau
ſtattzufinden

g, den 20. Oktober 1903.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Zwangsverſteigerung.
2 u 2 4 der L vo e Vor IZum Zwecke der Aufhebung der Gemein-

ſchaft, die in Anſehung der in Keuſchberg-
Balditz belegenen, im Grundbuche von Keuſch-
berg-Balditz, Band V, Artikel 181
tragenen, ſowie der in Porbitz-Poppitz be-
legenen, im Grundbuche von Porbitz-Poppitz W.c

II 1 L 1 959 A rA. Band Blatt 45, zur Zeit der Eintragung
t

einge-

S 5 e rr ro erinnsnermoerfos 711 05 5 merſteig rungsvermerkes auf den Aamen
der Witwe Eleonore Wilhelwine Kruſch-

Herzenskämpfe.
Roman von Hedda von Schmid.

(63. Fortſetzung.)
Seufzend erhob ſich Thea von dem Ruhe-

bett, auf welchem ſie, vor ſich hinbrütend,
geſeſſen, ſeit Anjuta ihr die Aufklärung über
Walters Wegbleiben gebracht, und trat ans
Fenſter. Der Straßenlärm drang zu ihr
empor ſie öffnete den einen Fenſterflügel
und ſog mit durſtigen Atemzügen die er-
friſchende Luft ein.

Die Wolken waren zerteilt, und die im
Sinken begriffene Sonne erſtrahlte im letzten
Aufleuchten am fernen Horizont.

Die Dächer der nächſten Häuſer waren in
ein Lichtmeer getaucht dann wurde es
langſam dunkler, immer dunkler der helle
Schimmer am Himmel erloſch vollkommen

ſchüchtern und blaß tauchten die erſten
kleinen Sterne auf.

Thea ſtand unbeweglich und ſchaute in
dies letzte ſtrahlende Aufglimmen des Tages.

Unwillkürlich zog die Melodie eines Liedes,
das ſie um ſeiner Schwermut willen liebte,
durch ihren Sinn.

Leiſe kam es von ihren Lippen:
„Und die Sonne ſank

XXXII.
Mitternacht war vorüber
Ein unruhiger Schlummer hatte ſich auf

Theas müde geweinten Augen herabgeſenkt.
Da erwachte ſie plötzlich durch ein Ge-

räuſch, welches im Gemach laut ward.

Beim Schein der ziemlich hell brennenden
Nachtlampe ſeit ihrer Krankheit hatte
Thea ſich daran gewöhnt, nur beim Schimmer
dieſer Lampe zu ſchlafen erkannte ſie
deutlich, daß Walter an ihrem Lager ſtand.

Mit einem Ruck ſaß ſie aufrecht in den
Kiſſen. Das war denn doch zu rückſichtslos
ron ihm. Nachdem er ſich um ihre An-
kunft nicht gekümmert, ſtörte er jetzt ihre
Nachtruhe.

„Guten Abend, Thea,“ ſagte Walter, ſich
bequem und ſchwer auf den Polſterſtuhl zu
Füßen des Bettes niederlaſſend. „Der Schafs-
kopf, der Waſſilij, der verſchlafen war wie
eine Ratte, ſodaß ich wiederholt ſchellen mußte,
ehe ich Einlaß fand, ſagte mir, daß Du an
gekommen ſeiſt.“

„Jch dächte, das weißt Du bereits ſeit
Deinem letzten Beſuch in Bregunoffka“, ver
ſetzte Thea kalt, während ſie ein Streichholz
aufflammen ließ, „wir ſetzten ja damals meine
Rückkehr auf den heutigen Tag feſt.“

„Ach ſo ja, richtig, das hatte ich ganz
vergeſſen! Biſt Du mir vielleicht böſe, datz
iſt nicht zu Hauſe war? Jhr Frauen ſeid mit-
unter albern in ſolchen Dingen.“

„Jch wunderte mich,“ begann Thea mit
ſcharfer Betonung er unterbrach ſie jedoch:

„Wenn Du mir etwa eine Gardinenpredigt
halten willſt, ſo laß Dir ſagen, daß ſolche
gar keinen Eindruck auf mich machen würde,
Spare alſo lieber Deine etwaigen Worte!“

Jn ihrer Erregung überhörte Thea, daß
Walter beim Sprechen mit der Zunge anſtieß.

Er hatte offenbar ſtark getrunken.

fernhielten,“ fuhr er fort.
„Jm Zoologiſchen Garten
Er fuhr zornig empe
„Läßt Du

ſpüren
„Keineswegs; Dein Schreiber Stefan hat

Dich geſtern dort geſehen.“
„Morgen entlaſſe ich den Kerl.“
Walter war aufgeſprungen

wütend im Zimmer umherzu
„Das iſt denn doch zu ſtark. Mein

Frau traut mir ſo wenig, ſ
Aufpaſſern umgiebt! Aber, ihr ſollt mich alle
kennen lernen, ihr

Thea ſtieg das Blut ſiedend in die Schläfen.
„Bitte, keine Scene,“ ſprach ſie mit müh

ſam erzwungener Ruhe. „Jch finde es über-
haupt, milde geſagt, merkwürdig von Dir,
mitien in der Nacht hier einzudringen und
mich aus meiner Ruhe zu ſtören.“

Angewidert wandte ſie ſich ab.
„Bitte, geh jetzt, Walter!“ bat ſie.
„Fällt mir garnicht ein,“ ſagte er mit

der manchem Trunkenen eigenen Beharrlich-
keit. „Jetzt gerade habe ich Luſt, mich mit
Dir zu unterhalten. Willſt Du vielleicht
verſuchen, es mir zu verbieten? Wer bin
ich denn, daß ich nicht zu jeder Zeit bei Dir
eintreten darf?“

„Wer Du biſt, willſt Du wiſſen?“ rief ſie.
„Soll ich es Dir ſagen? Ein Spieler biſt
Du! Die Leute, die es mir hinterbrachten,
redeten die Wahrheit, und ich war thöricht,
als ich ihnen zuerſt nicht Glauben ſchenkte.“
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leidenſchaftlich gern und hoch ſpiele. Es iſt

lleicht, durch ein paar Tränen u
einige ſchöne, ſalbungsvolle Worte mi
mürbe zu machen. Nein, nicht umſon
habe ich Deinem Gelde zuliebe meine koſ
bare Junggeſellenfreiheit aufgeopfert!“

Thea erzitterte.

„Meinem Gelde 8das heißen? Haben die Menſchen mit der
Annahme, daß Du mich um meiner Erbſchaft
willen geheiratet, alſo recht

Walter ſchwieg. Dann begann er leiſe
vor ſich hin zu pfeifen.

„Nun?“ fragte Thea fiebernd, in grenzen-
loſer Aufregung. „So antworte mir doch!“

„Ach, laß doch die Poſſen,“ gab er un-
wirſch zurück. „Es kann Dir doch einerlei
ſein, weshalb ich Dich geheiratet habe. Laß
uns lieber von geſcheidteren Dingen reden.
Wie Du weißt, wechſelt das Glück in ſeiner
verdammt launiſchen Art. Am grünen Tiſch
beſonders.“

zuliebe? Was

(Fortſetzung folgt.)

Se
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witz, geborenen Faber, zu Keuſchberg ein
getragenen Grundſtücke, nämlich:

Keuſchberg-Balditz:
Kartenblatt 2, Parzelle Plan 11a,
Acker in Größe von 25 ar 30 qm mit
einem jährlichen Reinertrage von 3,56 Tal.

Porbitz-Poppitz:
Kartenblatt 1, Parzelle 102, Plan 23,
Acker 22 ar 70 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 3,21 Talern beſteht, ſollen

dieſe Grundſtücke
am 12ten Dezember 1903,

nachmittags 3 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Gaſthofe
„Zu den Gradirwerken“ in Keuſchberg ver-

ſteigert werden. (3252Merſeburg, den 14. Oktober 1903.
Königliches Amtsgericht, 3. Abt.

Auſprache des Kaiſer an die
konfirmierten Prinzen.

Die Anſprache welche Seine Majeſtät der
Kaiſer bei der Abendtafel am Sonnabend
im Neuen Palais an die konfirmierten

Auguſt Wilhelm und OskarPrinzen
richtete, hat folgenden Wortlaut: Meine lieben
Söhne! Jndem Augenblick, wo wir im Begriff
ſind, die Gläſer auf Euer Wohl zu leeren
und unſere Glückwünſche Euch auszuſprechen,
daß Jhr unter uns eingetreten ſeid als taten
frohe Menſchen, in die Gemeinde des Herrn,
um darin zu arbeiten, möchte Jch als Euer
Vater auch ein Wort Euch mit auf den Weg
geben. Der heutige Tag iſt für Euch in
geiſtiger Beziehung gleichzuſtellen dem Tage,
an dem der Offizier, der Soldat ſeinen
Fahneneid ableiſtet. Jhr hab als Prinzen
des Königlichen Hauſes ſchon im 10. Jahre
das Recht, Uniform zu tragen. Damit
möchte Jch Euere Taufe vergleichen. Jhr
ſeid vorgemerkt als Streiter Chriſti. Mit dem
heutigen Tage ſeid Jhr ſozuſagen im Glauben
mündig geworden. Die Wehr und Waffen
und das Rüſtzeug, deren Jhr Euch bedienen
ſollt, ſind Euch von kundiger Hand gelehrt
und bereit gelegt worden. Jhre Anwendung
in allen Lebenslagen wird nun an Euch
liegen. Auch darin werdet Jhr noch zum
Teil unterwieſen werden können. Aber
ſchließlich muß ein jeder lernen, die Waffen,
auch die geiſtigen, ſelbſt zu führen, die ihm
anvertraut ſind. Jch ſpreche mit Abſicht im
militäriſchen Sinne, weil Jch annehme, daß
auch Jhr das ſchöne Gleichnis kennt, worin
der Chriſt mit dem Krieger verglichen wird,
und in welchem die Waffen aufgeführt werden,
die ihm der Herr zur Verfügung geſtellt hat.
Jhr werdet gewiß die Gelegenheit haben, in
ſpäterer Zeit dieſe oder jene von den Waffen
anzuwenden, und Jhr werdet gewiß das, was
Jhr heute ſo ſchön in Euerem Gelübde ver-
ſprochen habt, auch betätigen. Jn ſehr
richtiger Weiſe hat in der herrlichen Anſprache,
die Euer geiſtlicher Lehrer heute an Euch ge-
richtet hat, derſelbe einen Begriff hervorge-
hoben für das, was von Euch verlangt wird,
nämlich daß Jhr „Perſönlichkeiten“ werden
ſollt. Es iſt das derjenige Punkt, auf den
nach Meiner Anſicht es für den Chriſten
im täglichen Leben am meiſten ankommt.
Denn darüber kann wohl kein Zweifel ſein,
daß wir von der Perſon des Herrn getroſt
ſagen können: Er iſt die „perſönlichſte Perſön-
lichkeit“ geweſen, die je auf der Erde unter
den Menſchenkindern gewandelt iſt. Jhr
habt in Euerem Unterricht und werdet
es noch in Zukunft von vielen großen
Menſchen geleſen und gehört, von Weiſen,
Staatemännern, Königen und Fürſten, auch
von Dichtern. Jhr habt von manchen Worte
und Ausſprüche geleſen, und ſie haben Euch
erhoben, ja ſogar begeiſtert. Gewiß! Welcher
deutſche Jüngling ſollte ſich nicht erhoben
fühlen und fortgeriſſen werden von begeiſterten
Liedern, z. B. von unſerem Körner. Aber
trotz allem, es ſind Menſchenworte. Es
kommen keine Menſchenworte irgend einem
einzigen Worte unſeres Herrn gleich. Und das
ſei Euch geſagt, damit Jhr auch in der Lage
ſeid, es zu vertreten, wenn Jhr einſt im
Strudel des Lebens ſteht und Meinungs-
austauſch hört und ſelber Meinungen aus-
tauſcht über Religion, vor allem über die
Perſon unſeres Heilandes. Es hat nie-
mals eines Menſchen Wort fertig gebraght,
Leute aller Raſſen und Leute aller
Völker gleichmäßig zu denſelben Zielen zu
begeiſtern, darnach zu trachten, Jhm gleich
zu ſein, ja ſogar ihr Leben für Jhn
zu laſſen. Und das Wunder iſt nur dadurch
zu erklären, daß die Worte, die Er geſprochen
hat, Worte des lebendigen Gottes ſind, welche
Leben erwecken und lebendig bleiben noch
nach Tauſenden von Jahren, wenn der Weiſen
Worte längſt vergeſſen ſein werden. Wenn
Jch nun auf Meine perſönlichen Erfahrungen
zurückblicke, ſo kann Jch Euch nur verſichern,

und Jhr werdet dieſelbe Erfahrung machen:
Der Angel- und Drehpunkt unſeres menſchlichen
Lebens, zumal aber eines verantwortungsvollen
und arbeitsreichen Lebens das iſt Mir klarer
geworden von Jahr zu Jahr liegt nur einzig
und allein in der Stellung, die man zu
ſeinem Herrn und Heilande einnimmt. Jch
nannte Jhn die perſönlichſte der Perſönlich-
keiten, und das mit Recht. Wie es nicht
anders ſein kann im menſchlichen Leben, und
wie es uns allen begegnet, ſo iſt es auch mit
Jhm geweſen. Es iſt der Streit der Mei-
nungen um Jhn entbrannt: manche waren
für Jhn, manche haben in Zweifel geſtanden,
viele waren gegen Jhn. Aber darüber kann
kein Zweifel ſein, und der ſchärfſte Feind

und Leugner des Herrn iſt nur der Beweis
dafür, der Herr lebt noch heute als ganze Per-
ſönlichkeit, die nicht ignoriert werden kann!
Noch heute ſchreitet ſeine Lichtgeſtalt, unſerem
geiſtigen Auge nur ſichtbar und der Seele
fühlbar, unter uns einher: tröſtend, helfend,
ſtärkend, auch Widerſpruch und Verfolgung
erweckend. Und weil er nicht ignoriert werden
kann, ſo wird jeder Menſch gezwungen, be-
wußt oder unbewußt, das Leben, das er lebt,
das Amt, das er führt, das Werk, das er
treibt, immer darauf zu baſieren, unter welchem
Geſichtswinkel er unſerm Heiland gegenüber-
ſteht und ob ſeine Arbeit im Sinne des Herrn
getan, Jhm wohlgefällig iſt, oder ob es das
Gegenteil iſt. Sein Gewiſſen, wenn es noch
lebt, wird ihm ſtets darüber Auskunft geben.
Gewiß, Jch glaube gern, daß viele Menſchen
heute der Anſicht ſind, im heutigen „modernen“
Leben mit ſeinen vielfachen Aufgaben und
verantwortungsvollen Stellungen iſt es un
denkbar, daß man ſich mit der Perſönlichkeit
des Heilandes ſo eingehend beſchäftigen und
auf Jhn Rückſicht nehmen kann, wie es früher
geſchah. Und die Menſchheit hat ſich neben
dem Herrn den Himmel ausgeſchmückt mit
vielen herrlichen Geſtalteu, frommen Chriſten,

die Heilige genannt werden und an die ſie
ſich hilfeſuchend wenden. Aber das iſt alles
Nebenſache nnd eitel. Der einzige Helfer und
Retter iſt und bleibt der Heiland. Jch kann
Euch nur Eines von ganzem Herzen raten
für Eurer zukünftiges Leben: Schafft und ar-
beitet ohne Unterlaß, das iſt der Kern des
Chriſtenlebens, wie Er es uns vorgelebt hat!
Werfet einen Blick in die Schrift und leſet
die Gleichniſſe unſeres Heilandes! Am
ſchwerſten wird der beſtraft, der nichts tut,
der ſitzen bleibt, mit dem Strom mitgeht
und die anderen arbeiteu läßt, wie im Gleich-
nis vom Pfunde. Was auch Euere Paſſionen,
was auch Euere Gaben ſein mögen, es möge
jeder darnach trachten, auf ſeinem Gebiete
das Beſte zu leiſten und eine Perſönlichkeit
zu werden, in ſeine Aufgaben hineinwachſen,
in ihnen zu ſchaffen und ſie zu fördern nach
dem Beiſpiele des Heilandes. Trachtet vor
allem darnach, daß, was Jhr vornehmt,
möglichſt ſtets zu einer Freude für Euere
Mitmenſchen werden kann denn das iſt
das Schönſte, mit anderen ſich gemeinſam
freuen zu können und wo das nicht möglich
iſt, daß Euer Werk den Mitmenſchen wenigſtens
zu Nutz und Frommen ſein möge, wie
unſeres Herrn arbeitsreiches und tatenfrohes
Leben es ſtets geweſen. Dann habt Jhr das
erfüllt, was von Euch erwartet wird, dann
werdet Jhr brave deutſche Männer, tüchtige
Prinzen Meines Hauſes werden und teil-
nehmen können an der großen Arbeit, die
uns allen beſchieden iſt. Daß Jhr ſolche
Arbeit mit Segen zu ihrem Ziele führen
möget, daß Euch Gottes und des Heilandes
Hülfe dabei nicht fehlen möge, darauf leeren
wir am heutigen Tage unſere Gläſer.

Rußland und Japan.
London, 19. Oktober. Nach einer

Meldung des Waſſhingtoner Korreſpondenten
des „Daily Expreß“ hat die amerikaniſche
Regierung beſchloſſen, im Falle eines Krieges
zwiſchen Rußland und Japan unbedingt zu
verhindern, daß die beiden mandſchuriſchen
Häfen, die durch einen chineſiſch- amerikaniſchen
Vertrag für den internationalen Handel ge-
öffnet ſind, von Rußland geſchloſſen werden.
Jm Falle des Kriegsausbruchs wird die
amerikaniſche Flotte unter Admiral Evans
nach Niutſchwang beordert.

Der König von Jtalien über die
franzöſiſche Armee.

Merſeburg, 20. Okt.
Der König und die Königin von Jtalien

ſind geſtern, Montag, von Paris nach Jtalien
zurückgereiſt. Am Sonntag hatte große Pa-
rade bei Vincennes ſtattgefunden, und im
Anſchluß hieran brachte beim Diner König
Viktor Emanuel folgenden Trinkſpruch aus:

Als ich die Front der ſchönen Truppen entlang-
ritt und ſie vorbeimarſchieren ſah, mußte ich immer
an das edle Heer denken, welchem Vaterlandsliebe,

Tapferkeit und Disziplin teuere Traditionen ſind,
die ſich nie verleugnen. Mir ſchlug das Herz bei
der Erinnerung an die Zeiten, wo franzöſiſche Sol
daten ihr Blut neben italieniſchen vergoſſen. Glücklich,
daß die Urſachen, die ſie zuſammen auf die Schlacht
felder führten, aufgehört haben, zu exiſtieren und
mit dem Wunſche, daß hinfort die militäriſchen
Kräfte der Nation allein der Sicherung des Friedens
dienen, ſpreche ich in dem Augenblicke des Scheidens
von Paris erneut meine volle Dankbarkeit für den
der Königin und mir bereiteten Empfang aus und
erhebe mein Glas auf die Geſundheit und den Ruhm
des Heeres, das Glück Frankreichs.

Präſident Loubet antwortete mit folgen
dem Toaſt:

Die Worte, die der Anblick unſerer Truppen Ew.
Majeſtät eingegeben, werden nicht verfehlen, Frank-
reich zu Herzen zu gehen. Stolz auf ſein Heer,
überzeugt, unter ſeinem Schutze ruhig beharrliche
und fruchtbare Arbeit fortſetzen zu können, wird
Frankreich Ew. Majeſtät Dank wiſſen, daß gemein
ſame und ruhmreiche Erinnerungen wachgerufen
wurden. Das von italieniſchen und franzöſiſchen
Soldaten für dieſelbe Sache vergoſſene Blut ſoll für
den Frieden und die Einigung der beiden Nationen
nicht verloren ſein. Jch danke herzlich für den Be
ſuch, ich danke ehrerbietigſt der Königin dafür, daß
ſie im Glanz der Anmut und Güte nach Paris ge-
kommen iſt. Jch trinke auf den Ruhm des ſchönen,
tapferen italieniſchen Heeres, das Glück Jtaliens.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Oktober. (Hofnachrichten.)
Geſtern nachmittag gegen 42 Uhr erſchienen
der Kaiſer und die Kaiſerin im Atelier
von Profeſſor Reinhold Begas, um noch ein-
mal den Sarkophag der Kaiſerin Friedrich
vor der Aufſtellung in Potsdam zu beſichtigen.
Mit dem Herrſcherpaare kamen Prinz Heinrich
und Gemahlin, der Kronprinz und die Kron-
prinzeſſin von Griechenland, Erbprinzeſſin
Charlotte von Sachſen-Meiningen und Prin-
zeſſin Margarethe mit ihrem Gemahl Prinzen
Friedrich Karl von Heſſen. Das Atelier, das
reiche Kunſtſchätze birgt, war prächtig mit
Palmen und Lorbeeren geſchmückt. Heute
vormittag hörte der Kaiſer den Vortrag des
Chefs des Zivilkabinetts Wirkl. Geh. Rats
Dr. v. Lucanus.

Kronprinz Wilhelm hat an den
Vorſtand des Preußiſchen Landeskrieger-
verbandes und Deutſchen Kriegerbundes
folgendes Schreiben gerichtet: „Jn meiner
Eigenſchaft als Protektor des Reichskomitees
zu Gunſten der durch Hochwaſſer Geſchädigten
habe ich mit beſonderer Freude davon Kennt-
nis genommen, daß der Preußiſche Landes-
kriegerverband und der deutſche Kriegerbund
ſich neben den Sammlungen des Reichs-
komitees mit ganz erheblichen Summen an
der Unterſtützung der durch die Ueber-
ſchwemmungen ſchwer Heimgeſuchten beteiligt
haben. Es gereicht mir zur beſonderen
Genugtuung, dem dankend und anerkennend
Ausdruck geben zu können, daß die deutſchen
Kriegervereine ſich auch auf dieſem Gebiet
der werktätigen Nächſtenliebe in ſo hervor
ragender Weiſe beteiligt haben.“ Die
Vereine ſpendeten visher 96000 M. Die
dordd. Allg. Ztg. bemerkt dazu: Dieſe

Summe erſcheint um ſo bedeutender, wenn
man in Betracht zieht, daß die Mitglieder
der Kriegervereine zum allergrößten Teile
zu der geringbemittelten Bevölkerung gehören.

Aus dem 5. ſächſiſchen Reichstags
wahlkreiſe, 18. Okt. Die „Hilfe“ hatte die
Nachricht gebracht, der gedemütigte „Genoſſe“
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Göhre wolle in ſeinem Wahlkreiſe Mitt-
weida wieder kandidieren, aber es ſei nicht
ausgeſchloſſen, daß ihm ein ſozialdemokratiſcher
Gegenkandidat entgegengeſtellt werden würde.
Jm „Vorwärts“ dementiert nun Göhre dieſe
Meldung in dem bekannten „Genoſſen“Tone,
aber trotz der heftigen Ausdrücke ſo, daß er
den Kernpunkt umgeht, ob er nämlich wieder
kandidieren will oder nicht.

Jtalien.
Rom, 19. Oktbr. Zum Staatsſekretär

hat der Papſt Merry del Val ernannt,
der wahrſcheinlich bald die Kardinalswürde
erhalten dürfte.

Lokales.
Merſeburg, 20. Oktober.

Der kirchliche Verein St. Marimi
hielt geſtern, Montag, abend in der „Reichs
krone“ die ſtatutenmäßige Generalverſamm-
lung ab. Der Vorſitzende, Herr Paſtor
Werther, knüpfte zunächſt an Luc. 19,
41--44 an und begrüßte dann herzlich die
Anweſenden. Sodann erſtattete der Schrift
führer, Herr Bäckermeiſter Heyne, den
Jahresbericht. Jn dem verfloſſenen Jahre
haben 4 Männerabende und 3 Familienabende
ſtattgefunden. Der Beſuch der Familienabende
war ein überaus großer, während der der
Männerabende zu wünſchen übrig ließ, wenn
er auch gegen die Vorjahre ſich gehoben hatte.
Jn Abweſenheit des Kaſſierers, Herrn Stadt-
rat Zehender, erſtattete Herr Landes-Sek-
retär John den Kaſſenbericht. Derſelbe er-
giebt incl. des Beſtandes von 224,10 Mk.
eine Einnahme von 339,69 Mk., eine Aus-
gabe von 189,39 Mk., ſo daß ein Beſtand
von 141,30 Mk. verbleibt. Dem Kaſſierer
wurde Decharge erteilt. Um eine Erhöhung
der Einnahmen zu erzielen, ſollen die Mit-
glieder zu freiwilliger Erhöhung des Jahres-
betrages, der 50 Pf. beträgt, aufgefordert
werden. Um Ausgabe und Einnahme in
Einklang zu bringen, wurde bei Aufſtellung des
Etats Sparſamkeit empfohlen und hauptſächlich
nur die der Gemeinde ſelbſt dienenden Aufgaben
berückſichtigt. Es wurden bewilligt: Für den
Kindergottesdienſt 15 Mk., für den Guſtav
Adolf-Verein 5 Mk., zur Weihnachtsgabe für
Arme der Ertrag des erſten Familienabends
und 10 Mk. aus der Kaſſe, für Traubibeln
20 Mk., für Beſchaffung von Geſangbüchern
für arme Konfirmanden 10 Mk. Der bis-
herige Vorſtand wurde durch Zuruf wieder-
gewählt. Sodann trat man in die Be
ſprechung der bevorſtehenden Wahl zu den
kirchlichen Gemeinde-Organen ein. Für die
Wahl iſt von dem Gemeinde-Kirchenrat der
15. November feſtgeſetzt. Die ausſcheidenden
Mitglieder des Gemeinde-Kirchenrates wurden
zur Wiederwahl empfohlen. Es ſind die
Herren Heber, Heyne, Roßberg
und Zehender. Von den 15 aus
ſcheidenden Gemeinde- Vertretern wurden zur
Wiederwahl empfohlen die Herren Frauen
heim, Gaudig, Hartung, Herbers,
Henckel, Kraft, Kupper jr., Löchelt,
Rößner, Schmelzer, Scholz, Werneke
und Schul z. Ein Mitglied iſt in eine
andere Gemeinde verzogen, ein anderes hatte
wegen Kränklichkeit eine Wiederwahl abge
lehnt. An ihrer Stelle wurden die Herren

Ppetrus und das Hündchen.
Eine Legende.

Gebunden hatten den Herrn ſie gebracht
Vor Kaiphas in finſterer Nacht.
Die Jünger waren von ihm gefloh'n,
Und nun hatte auch Petrus, der letzte, ſchon
Dreimal verleugnet den Herren ſein,
Eh' der Hahn zweimal gekräht in den Morgen

hinein.
Und Petrus weint', und im Herzen tief
Wacht' auf ein Erlebnis, das leiſe d'rin ſchlief.
Das Hündchen, das bellend am Herrn hoch

ſprang,
Ob der rohe Kriegsknecht die Geißel auch

ſchwang,
Er hatt' es doch irgendwo geſeh'n!
Ach richtig! Da war's! Und ſo war's ge-

ſcheh'n:
Sie hatten geſpürt des Hungers Pein
Nach heißem Tag. Da im Abendſchein
Kam Petrus mit frohem Angeſicht:
„Rabbi, der Vater verließ uns nicht!
Das fand ich noch im fernen Flecken!
Vergiß nun der Not und laß Dir's ſchmecken!“
Doch kaum brach der Herr das erſte Stück,
Da nahte ein Hündchen, den Hunger im Blick.
Der Herr in ſeinem Edelſinn
Warf dem ſchmächtigen Hund ein Stückchen hin,
Und noch eins und alles, weil's ihm ſo

ſchmeckte;
Das Hündchen dankbar die Hand darauf leckte.
Doch Petrus, mit finſterem Geſicht,
Hub an: „O Meiſter! Zürne nicht!

Für Dich geh' wohl gern ich manche Stund',
Aber doch nicht für jeden Hund!“
Und Judas in ſeiner tückiſchen Weiſe
Knurrte was von „Verſchwenden“ leiſe.
Der Herr ſchwieg eine Weile ſtill;
Dann ſprach er ernſt: „Petrus, ich will
Dir etwas ſagen im Vertrau'n:
Magſt jetzt voll Verachtung auf's Hündchen

ſchau'n;
Aber die Stunde, ſie bricht einſt an,
Da weichet ihr von mir Mann für Mann!
Jn ſchmachvoller Nacht, da wird es geſcheh'n,
Dann wirſt Du dies Hündchen nur bei mir

ſeh'n.“
Doch Petrus d'rauf mit bebendem Mund:
„Herr, hältſt mich für ſchlechter als einen

Hund
Dir folg' ich, und ging's in Tod und Krieg!“
Der Herr aber lächelte mild und ſchwieg.
Das alles ſtieg mächtig in Petrus empor.
Da: Stimmengewirre! Es nahte der Chor.
Jnmitten der Heiland, bleich und ſtumm,
Und das Hündchen ſprang bellend um ihn

herum.
Jetzt auf Petrus fiel zweier Augen Schein
Und vorbei zog der Troß in die Dämm'rung

hinein.
Da packte es zitternd den ſtarken Mann,
Und wieder kam es glutheiß ihn an:
„Ein Hund hält zu Dir, der bloß Lieb' Du

gewollt,
Nur ich nicht, o Herr!“ Und die Träne rollt'.

J
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Grempler und Schmeißer in Vorſchlag
gebracht. Endlich brachte der Vorſitzende im
Anſchluß an einen Zeitungsartikel, der ihm
zugegangen, die Bedenken zur Sprache, die
ſich an die Feier der Sakramente knüpfen.
Hervorgehoben ſei hier unſere Polenordnung.
Trotz aller Bitten bleiben die Eltern zu
Haus und ſenden Paten zur Kirche, denen
man es anſieht, daß ihnen die Taufe völlig
gleichgültig iſt. Gegen das Abendmahl werden
vor allem hygieniſche Bedenken erhoben. Jn
einer ſehr lebhaften Diskuſſion fanden dieſe
Bedenken einen Wiederhall und ſoll in einer
der nächſten Verſammlungen ausführlicher
darüber berichtet werden. Nachdem der Vor
ſitzende noch zu den 3 im Lehrerverein in
Ausſicht genommenen Vorträgen des Herrn
Profeſſor Bithorn über „das Weſen der
Religion“, „Religion und Naturwiſſenſchaft“,
„Religion und Geſchichte“ eingeladen hatte,
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Güterhalteſtelle im Norden Die
Angelegenheit wegen Errichtung einer Güter-
halteſtelle im Norden, ſofern der Güterbahn-
hof im Süden fertig geſtellt iſt, ruht augen
blicklich in der Miniſterial Jnſtanz. Eine
Entſcheidung dürfte aller Vorausſicht nach
nicht vor Frühjahr n. J. zu erwarten ſein,
doch läßt ſich etwas Beſtimmtes darüber
nicht ſagen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. Okt. Jn der Nacht zum

Sonntag, etwa zwiſchen 3 und 4 Uhr, war,
wie bereits kurz mitgeteilt, unſer hieſiges
Zentralgefängnis am Kirchtor der Schauplatz
einer ſchweren Meuterei. Acht Strafgefangene,
die ein Komplott geſchmiedet, rotteten ſich zu
ſammen, kuebelten zwei Aufſeher und er-
griffen die Flucht. Es handelte ſich um eine
beſondere Abteilung in der Anſtalt, die neuer-
dings erſt eingerichtet wurde, um Verbrecher,
die irrſtnnig ſind oder Jrrſinn heucheln, auf
ihren Geiſteszuſtand zu unterſuchen. Jm
hieſigen Zentralgefängnis ſind zur Zeit 30
ſolcher Individuen aus allen möglichen Landes-
teilen untergebracht worden Herr Profeſſor
Aſchaffenburg, der bekannte Jrrenarzt, hat die
mediziniſche Leitung. Jn jenem Saal nun,
wo die Meuterei entſtand, befanden ſich 10
Sträflinge, faſt durchweg ſchwere Jungen,
von denen einzelne Zuchthausſtrafen von 12,
ja von 15 Jahren zu verbüßen haben. Zwei
vonihnenllehnten eine Beteiligung ander Revolte
ab, wagten aber von dem ſchon von langer
Hand vorbereiteten Anſchlag nichts zu ver-
raten, da ihre Genoſſen ſie mit Totſchlag be-
drohten. Geſtern nacht nun begann die
Ausführung des Werkes. Einige der Verbrecher
beobachteten von dem Guckfenſter aus den im
Gangepatrouillierenden Wärter, andere brachen
Mauerwerk aus. Um 3 Uhr etwa durchſtießen
die Sträflinge in einem günſtigen Moment
vollends die Wand, ſchlüpften hindurch und
fielen über den Aufſeher Walter her. Der
Beamte wurde zu Boden geworfen; ein Stück von
einer dicken wollenen Decke preßten ihm die
Schurken auf Mund und Naſe und banden
dann ein breites Halstuch, wie die Gefangenen
es tragen, ſorgfältig darüber. Dann ſchleppten
ſie den Unglücklichen, den ſie an Händen
und Füßen gefeſſelt, in eine leere
Zelle und ſchloſſen ihn ein, nach-
dem ſie ihm vorher nicht nur die Schlüſſel
abgenommen, ſondern auch Portemonnaie,
Meſſer und Uhr geraubt hatten. Danach
drangen die Unholde in eine Wärterſtube,
wo der zur Ablöſung beſtimmte Hilfsauf-
ſeher auf dem Bett ſchlief. Auch er wurde
geknebelt und ausgeplündert; ſelbſt den Ring
ſtreiften ſie ihm vom Finger und nahmen
ihm auch ſeine Kleidung fort. Mit den
Schlüſſeln öffneten ſie verſchiedene Türen
und gelangten auch zu dem Raume, in dem
Leitern angeſchloſſen ſtanden. Auf dieſen
ſetzten ſie, ohne daß jemand in der Straf-
anſtalt von dem Vorgang etwas bemerkt
hatte, nach dem Kirchtor über die Mauer
und flüchteten. Die Wärter verblieben geraume
Zeit in ihrer entſetzlichen hilfloſen Lage;
ſchließlich gelang es dem zweiten der Ueber
fallenen, ſich etwas aufzurichten und auf den
in dem Türrahmen angebrachten Knopf zur
elektriſchen Klingel zu drücken, die nun laut
durch die Gänge und Korridore ſchallte und
das Aufſichtsperſonal alarmierte. Bei dem
einen der Beamten kam jedoch Hilfe zu ſpät:
er war bereits tot. Die Mordbuben hatten
die Atmungswege ſo ſorgfältig mit jenem
Wollzeug verſtopft, daß der unglückliche Mann,
der erſt ſeit wenigen Monaten verheiratet
iſt, der Aufſeher Walter aus Gibichen
ſtein, nach der Knebelung alsbald er
ſtick ſein mußte. Sofort, nachdem der
mörderiſche Ueberfall enrdeckt worden war,
wurde die Verfolgung aufgenommen. Die
Direktion der Strafanſtalt ſandte mehrere

Aufſeher aus, die Spur der Flüchtigen feſt
zuſtellen, und auch unſere Polizeibehörde bot
zahlreiche Mannſchaften auf, die Ausbrecher
wieder einzufangen. Einen Anhalt für
die Verfolgung boten Ausſagen der An
wohner vom Weinberg, wo die Hofhunde
in der Zeit kurz vor 4 Uhr durch
wütendes Gebell aufgefallen waren. Man
richtete alſo ſein Hauptaugenmerk auf die
Heide. Daneben wurde die Gendarmerie
in weitem Umkreiſe ſowie die Polizeibehörden
der benachbarten Städte telegraphiſch und
telephoniſch von der Revolte in Kennt-
nis geſetzt. Einen der Entwichenen entdeckte
man bereits um 9 Uhr, und zwar gegenüber
der Strafanſtalt. Der Flüchtling, ein un-
ſcheinbarer, ſchwächlicher Menſch, hatte ſich in
Kohlenkeller einer Villa am Kirchtor hinter
Briketts verſteckt und ließ ſich ohne Wider-
ſtreben feſtnehmen. Ec erzählte, er und andere
Kameraden hätten gar nicht die Abſicht ge-
habt, ſich an der Meuterei zu beteiligen,
aber die Strafgenoſſen, die den Plan ver-
anlaßt, hätten die ſich Weigernden mit Tot-
ſchlag bedroht; da habe er mitmachen müſſen.
Einen zweiten der Ausbrecher f. ßte man in
Lettin und beförderte ihn in einer Droſchke
ins Gefängnis zurück. Die anderen erfreuten
ſich bis zum Nachmittag der Freiheit, dann
ſchlug auch ihr Stündlein. Der Leiter unſerer
Exekutive, Herr Oberinſpektor Weydemänn,
ließ um die Mittagszeit die Heide durch 30
Mann uniformierte und 12 Mann Kriminal-
ſergeanten unter Leitung des Herrn Polizei-
kommiſſar Sienang abſuchen. Jn der Gegend
von Lieskau, im ſogenannten Lindenbuſch,
ſah Herr Sienang, der ſich beritten gemacht
hatte, Rauch aufſteigen und ferner fiel es
ihm auf, daß mehrere Rudel Rehe, die dort
in dem Privatforſt des Herrn Gutsbeſitzer
Koch Bennſtedt haufen, in wilder Flucht, als
ob ſie geſcheucht wurden, gegen den Wind
aus dem Walde ausbrachen. Er ließ das
Gehölz nunmehr umſtellen und ritt ſelbſt
hinein, wo er ſich plötzlich den 6 Verbrechern
gegenüberſah, die um ein Feuer lagerten
und Kartoffeln brieten. Jm Nu war die
ganze Bande, die, abgeſehen von den
roheſten
leiſtete, gepackt und verhaftet und konnte
nun nach Halle zurückgebracht werden.
Unterwegs überſchütteten die Sträflinge die
Beamten mit Schmähworten. Aehnliches wider-
fuhr dem Militär, das am nachmittag unter
Führung mehrerer Offiziere in ſtarken Kolonnen
in die Heide entſandt war, um auf die
Flüchtigen zu fahnden. Auch ſie mußten die
gemeinſten Beſchimpfungen von den Ver-
vrechern ertragen. Das Erfreuliche an der
Sache blieb jedoch, daß am abend ſämtliche
Ausbrecher wieder hinter Schloß und Riegel
ſaßen, ſodaß für die Bürgerſchaft, die dem
Vorfall ſelbſtverſtändlich nicht gleichgültig
gegenüberſtand, kein Anlaß mehr zu Be-
ſorgniſſen beſteht. Um das Ereignis hatte
die geſchäftige Fama natürlich gleich einen
ganzen Kranz von Sagen gewoben. Da
ſollte in der Heide vor der Feſtnahme der
Sträflinge noch ein blutiger Kampf ſtatt-
gefunden haben, ferner der zweite Wärter
ebenfalls ſeinen Verletzungen, die er durch
Säbelſtiche erhalten, erlegen ſein. Nichts iſt
davon wahr. Der Hilfswärter hat ſich im
Gegenteil bereits wieder erholt, ſodaß er
keinen geſundheitlichen Nachteil haben wird.

Köſen, 19. Okt. Bürgermeiſter Lünz-
ner iſt im Alter von 50 Jahren geſtorben.

Erfurt, 16. Oktober. Der Maurer
Eberhardt aus Herbsleben bei Gotha
hat am 16. Juni zweimal gewählt,
einmal in dem gothaiſchen Orte Herbsleben
und dann in Erfurt. Der Angeklagte iſt in
Herbsleben anſäſſig, arbeitet aber in Erfurt
und geht wöchentlich nur an den Sonn-
abenden zu ſeiner Familie. Vor Gericht ge-
ſtand er ein, zweimal gewählt zu haben, will
aber darin nichts Strafbares erblickt haben,
weil er in beiden Orten in der Wählerliſte
geſtanden und auch an beiden Orden Steuern
zahle. Auch ſei ihm in Erfurt von allen
Parteien die Aufforderung zur Wahl zu-
gegangen, der er gefolgt ſei. Am Tage der
Stichwahl hat E. ebenfalls in Erfurt ge-
wählt. Der Staatsanwalt beantragte einen
Monat Gefängnis. Das Gericht erkannte auf
Freiſprechung, nach dem „Vorw.“, mit der
Begründung, daß der Angeklagte nichts
unternommen habe, um in beide Wähler-
liſten zu kommen, mithin auch formell im
Rechte ſei, wenn er zweimal wählte.

Erfurt, 19. Auguſt. Heute früh gegen
6 Uhr wurde der Streckenarbeiter La pp aus
Biſchleben auf dem Wege zur Arbeitsſtelle
von dem nach Ritſchenhauſen fahrenden Zuge
384 überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er
auf dem Transport nach dem Krankenhauſe
verſtarb. Kurz darauf wurde der auf einem
Streckenreviſionsgange befindliche Bahnwärter

Schimpfreden, keinen Widerſtand

Schröder von hier auf derſelben Strecke
von einem Arbeiterzuge überfahren und ſo
ſchwer verletzt, daß ſeine Ueberführung ins
Krankenhaus nötig wurde. Jn beiden Fällen
ſcheint Selbſtverſchuldung vorzuliegen.

Eisleben, 17. Oktober. Ein Reiſen-
der, der in einem hieſigen Hotel ſein
Schlafzim mer aufſuchte, wandte die Vor
ſicht an, daß er, ehe er ſich zur Ruhe legte,
unter ſein Bett leuchtete, wobei er zu ſeinem
Erſtaunen gewahr wurde, daß jemand unter
demſelben ſich verborgen hielt. Die ſofort herbei-
gerufene Polizei forderte den Eindringling
auf, ſofort hervorzukommen, was dieſer je-
doch nicht tat, ſodaß er gewaltſam hervorge-
holt werden mußte, wobei feſtgeſtellt wurde,
daß der Eindringling der hier wohnhafte
Militär-Jnvalid Scherſinski war. Er wurde
ſofort verhaftet.

Bitterfeld, 19. Okt. Heute morgen gegen
3 Uhr wurde auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen
hier und Holzweißig, in unmittelbarer Nähe
von Böttichers Büſchchen, ein junges
Mädchen tot aufgefunden. Dasſelbe hat
ſich jedenfalls von dem 2 Uhr 38 Min. nach
Halle fahrenden Perſonenzuge überfahren
laſſen. Die Leiche war arg verſtümmelt, in
der Mitte vollſtändig durchſchnitten. Ueber
die Perſon der Selbſtmörderin hat noch
nichts Beſtimmtes feſtgeſtellt werden können.
Sie iſt von ſchlanker Statur und hat blondes
Haar.

Vermiſchtes.
Düſſeldorf, 18. Oktbr. Wegen Tötung eines

Menſchen auf deſſen ausdrückliches Verlangen iſt
gegen einen praktiſchen Arzt das Strafverfahren
eingeleitet worden. Die Affäre iſt ein Nachſpiel zu
dem Meineidsprozeß gegen den Leutnant Freiherrn
von Loew, der vor einiger Zeit zu einer langjährigen
Zuchthausſtrafe verurteilt wurde. Die mutmaßliche
Mitſchuldige des Loew, eine Jngenieursfrau Eck
war kurz vor ihrer Verhaftung plötzlich verſtorben,
und zwar, wie damals bereits mit Beſtimmtheit
verlautete, durch Vergiftung. Die nach dieſer Rich-
tung hin von der Staatsanwaltſchaft angeſtellten
Ermittlungen ergaben, daß der Hausarzt der Frau
Eck, der das Toten-Atteſt ausgeſtellt hatte, an dem
Tode inſofern Schuld trug, als er der Verſtorbenen
auf deren eigenes Verlangen das Gift veruabreicht
hatte. Die Strafkammer des Düſſeldorfer Landge-
richts wird ſich in kürzeſter Zeit über die Erhebung
der Anklage ſchlüſſig werden.

Forbach, 18. Okt. Der Roman „Eine kleine
Garriſon“, gegen deſſen Berfaſſer, Leutnant Bilſen
in Forbach Lothringen), ein Verfahren eingeleitet
worden iſt, wurde beſchlagnahmt. Nach der „Poſt“
hatte Bilſen zum November ſeinen Abſchied einge-
reicht. Die Verhaftung geſchah wegen Beleidigung
Vorgeſetzter und Preisgabe von Dienſtgeheimniſſen.
Der Beweggrund zu der Veröffentlichung, durch
die zahlreiche Familien in die peinlichſte Verlegen-
heit verſetzt worden ſind, ſoll Rachſucht ſein, da
Leutnant Bilſen bereits ſeit längerer Zeit von ſeinen
Kameraden gemieden wurde.

London, 19. Okt. Der „Standard“ meldet
aus Odeſſa: Bei einem Erdbeben in Choraſau
Perſien) wurden 13 Dörfer zerſtört. 250 Menſchen

ſind getötet, 5000 obdachlos.

Kleines Feuilleton.
Die Bewachung der ruſſiſchen Zaren-

familie anläßlich des Beſuches in Deutſch-
land iſt ziemlich ſtreng und umfangreich.
Das Jagdſchloß Wolfsgarten bei Darmſtadt,
der gegenwärtige Aufenthalt des Zarenpaares,
iſt von einer ſtändigen Gendarmenpoſtenkette
in Zivil von rund 30 Mann vom Kreisamt
Offenbach unter Leitung des Kreisamtmanns
Emmering, der in Ezgelsbach Wohnung ge-
nommen hat, beſetzt. Zur Verſtärkung der
Poſten und Ausübung des Sicherheitsdienſtes
während der Nachtzeit iſt ein in Egelsbach
ſtarioniertes Jnfanterie- Detachement von über
50 Mann unter Befehl der Oberleutnants
Freiherr Röder von Diersburg und von
Schröter kommandiert. Den ſtändigen Pa-
trouillendienſt bei Tag und Nacht verſieht ein
80 Mann ſtarkes Detachement des 2. Leib-
Dragoner- Regiments Nr. 24 unter dem Kom-
mando des Rittmeiſters von Mackenſen. Die
Begleitung der Zarenfamilie bei ihren Aus-
flügen iſt einer ſtarken Kriminalabteilung des
Polizeiamtes Darmſtadt übertragen.

Das Schickſal des Matroſen Kohler,
der wegen Ermordung des Oberſteuermanns
Biedritzti an Bord des Stationsſchiffes
„Loreley“* zum Tode verurteilt wurde, iſt
noch nicht endgültig entſchieden. Wie man
aus Wilhelmshaven ſchreibt, hat Kohler bei
dem dortigen Marine- Gericht ein Geſuch um
Wiederaufnahme des Verfahrens eingereicht.
Der Antrag hat auch bereits inſofern einen
Erfolg gehast, als vom Reichsmilitärgericht
weitere Erhebungen über den Geiſteszuſtand
des Mörders angeordnet worden ſind. Von
dem Ergebniſſe dieſer Erhebungen wird es
abhängen, od die Strafſache nochmals zur
Verhandlung kommt, oder ob es bei dem
inzwiſchn rechtskräftig gewordenen Todes-
urteil verbleibt. Kohler war, wie wir feiner-
zeit ausführlich gemeldet haben, am 23.
Januar 1903 vom Kriegsgericht der 1. Marine-

„erwähnt, Rechtskraft erlangt hat.

inſpektion wegen Mordes, ſchweren Diebſtahls
und Fahnenflucht zum Tode, zu ſechs Jahren
und vier Monaten Zuchthaus, zur Entfernuug
aus der Marine und zum dauernden Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden.
Das Oberkriegszericht und das Reichsmilitär-
gericht beſtätigten das Todesurteil, das, wie

Auf dem Grunde des Walchenſees.
Wir hatten ſeinerzeit von einem geheimnis-
vollen Vorgang berichtet, der ſich auf dem
Walchenſee in Bayern abſpielte. Eine ganze
Familie Vater, Mutter und mehrere
Töchter fuhr auf einem Boot hinaus
auf den See und verſchwand. Jn dem
treibenden Nachen fand man ſpäter nur einige
Hüte und Schirme der Vermißten, dieſe ſelbſt
ſah niemand mehr. Man glaubte natürlich,
daß Unfall oder Selbſtmord vorliegen müſſe,
aber die Körper der Unglücklichen wurden
von den Wellen des Sees nicht an das
Ufer geſpült. Auch Taucher, welche dieſer
Tage anf den Grund des Walchenſees hinab-

ſtieg en, entdeckten keine Spur der angeblich
ertrunkenen Perſonen. Jntereſſant ſind aber
die Beobachtungen, die tief unter dem Waſſer-
ſpiegel gemacht wurden. An manchen Stellen
konnten die Taucher, wie der „Münchener
Zeitung“ geſchrieben wird, noch in bedeutenden
Tiefen im Umkreis von 5--6 Meter alles
aufs genaueſte ſehen, da das Waſſer
ungemein klar iſt. Am Boden lagert
zumeiſt dichter, ſchwarzer lehmiger Schlamm,
aus dem niedere Pflanzen herauswachſen.
Sehr oft ragen aus dem Boden plötzlich
ſteile Felszacken empor, und dann plötzlich
öffnet ſich der Boden wieder zu tiefen Ab-
gründen und Löchern, an denen durch Lotungen
Tiefen von mehr als zweihundert Meter feſt
geſtellt wurden. An ſolchen Stellen des
Sees erſcheint das Waſſer kohlſchwarz und
tiefe Nacht umfängt den Taucher. Nicht ein-
mal mehr ſeine dicht vor die Scheiben des
Kopfhelmes gehaltene Hand konnte er erkennen.
Plötzlich kommt wieder eine lichte Stelle und
dicht daneben wieder ein Loch, und ſo wechſelt
es in bunter Reihenfolge. Natürlich war
das Waſſer des Bergſees eiskalt und halb-
erſtarrt kamen die Taucher wieder an die
Oberfläche.

Blücher nach der Völkerſchlacht bei
Leipzig. Der Brief, den der greiſe Feldherr
an ſeine Frau ſchrieb, unnachahmlich in
ſeiner Schlichtheit und Einfachheit und
den wir heute in der berühmten Orthographie
des alten Haudegens wiedergeben entwirft
in großen Zügen ein Bild des furchtbaren
Freiheitskampfes. Das Schreiben lautete:
„liebes malchen. Den 16. habe ich dem
Feind vor Leipzig bei dem Dorff Möckern
wieder eine Schlacht geliefert, 4000 gefangene
gemagt, 45 Canonen ein ahdler, und ver-
ſchiedene Fahnen erobert, den 18. warff ich
den Feind in Leipzig hinein, und nahm 4
Canonen, den 19. und 20. (18. und 19) iſt
die größte Schlacht geliffert die ni uf der erde
ſtadt gefunden hat 600000 man kempfften
mit einander, um 2 Uhr nachmittag nahm ich
Leipzig in Stuhrm, der König von Saxen
und ville generals der Franzoſen wurden ge
fangen der Pollniſche Fürſt Poniatowski Er-
trank, 170 Canonen wurden erorbert und
gegen 40 000 man ſind gefangen. Napoleon
hat ſich gerettet, aber er iſt noch nicht durch
dieſen Augenblick bringt meine Cavallerie
wieder 2000 gefangene, die ganze Feindlige
armee iſt verlohren, der Kaiſer von Rußland
hat mich in Leipzig uf öffentlichen margt ge
küßt und den befreier Deutſchlands genannt,
auch der Kaiſer von Oeſtreich überhäufte mich
mit lob und mein könig dankte mich mir
tränen in den augen, da mich der Kaiſer
kein orden mehr geben kann ſo erhalte ich
von ihm ein goldenen Degen mit Brillanten
beſetzt, den man einen groſſen wehrt giebt.“

Telegramme und letzte Rachrichten.
Neunkirchen, 20. Okt. Bei einem

Brande eines Wohnhauſes kamen drei
Kinder einer Arbeiterfamilie in den
Flammen um.

Berlin, 18. Okt. Das „L. T.“ meldet:
Unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters
Schneider von Magdeburg fand zwiſchen 30
Intereſſenten aus der Provinz Sachſen
eine Konferenz behufs Gründung eines Pfand-
briefinſtituts der Provinz ſtatt; es wurden
noch keinerlei Beſchlüſſe gefaßt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
21. Okt. Abwechſelnd kühl, windig, Gewitter.
22. Okt. Veränderlich, ſehr kühl, ſtarke Winde.
23. Okt. Fortdauernd. Nachtfröſte.
24. Okt. Teils heiter, teils wolkig, kalt, Nieder-

ſchläge, ſtürmiſch. Nachtfroſt.
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Zur
Fütterung

empfehle: (3096
Trockenschnitzel,

Melasse-Futter,
rein phosphors. Kalk.

Viehsal.

Von einer Verwaltung sollen

Mk. 285,000
à o auf Ackersicherheit,
bis des Taxwertes, auch II.
Stelle, verliehen werden. (3007

Offerten an J. A. S post-
Ilagernd, Merseburg.

800 000 Mart
don 31 an, in geteilten Poſten,
Ddauernd auf Acker auszuleihen.
Anträge unter A. F. 124 (3153
an Rud. Mosse, Magdeburg.

Gothaer
Lebensverſichernngs-

Bank
auf Gegenseitigkeit.

Bankvertreter
Paul Thiele. Merſeburg

d. ausi in Merſeburg, mit 5
verzinslich, 7 Mieter, Preis

28500, mit 5000 M. Anzahlung zu
verkaufen. Offerten un Xo. 3243
an die Exped. d. Zeitung erbeten.

Markt 11
iſt die freundlich gelegene Erſte
Etage, 5 ſchöne Stuben mit Aus-
ſicht auf den Markt und nach der
Burgſtraße, Kammern, Kuche, gr.
Korridor u. Zubehör zum 1. April
1904 zu vermieten. (3186

Herrſchaftliche 1. Etage
nebſt allem Zubehör, mit Gartenbe-
nutzung, ſofort zu vermieten und

ſofort zu beziehen. Auf Wunſch
Pferdeſtall, Wagenremiſe u. Stroh-
boden. Preis 900 Mk. (1481

Näheres Unteraltenburg 56, part.

Weissentelserstr. 2
ſind eine Wohnung mit Garten und
Zubehör, auf Wunſch mit Pferdeſtall
und Remiſe, ſofort beziehbar, und
eine Wohnung mit Garten und Zu-
behör, im Oktober beziehbar, zu ver
mieten. Beſichtigung von vorm. 10
Uhr ab, außer der Mittagszeit von
12—-—-2 Uhr, jederzeit. (537

Möbliertes Zimmer
o

m. Schlafkabinet per 1. Novbr. zu
verm. Kl. Ritterſtr. 6 a., 1. Etg.

Möbl. Zimmer
in beſſerem Hauſe preisw. zu verm.
Zu erfragen Exped. d. Bl.
Vertreter gesueht

Tür eigenartiges Unternehmen.
Hoher Verdienst, wenig Mühe.

Event. als Nebenerwerb.
Off. mit Rückmarke sub X. R.

100 postlagernd Senftenberg N. L.

erbeten. (3206TBuchsbaum,
pro lfo. Met. 8 Pfg., ſoweit Vorrat
reicht, verkäuflich. (3251

Clobigkauer Str. 28.
Hausliſten

für die Gemeinde- und Ein-
kommenſteuer vorrätig.

Kreisblatt-Druecekerei.

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflüecht.

P. P.Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir ſeit dem
15. Oktober a. c. den

Check- Verkehr
in den Bereich unſerer Geſchäſtstätigkeit aufgenommen haben.

Mit dieſer Einrichtung bezwecken wir, dem geehrten Publikum eine
der bequemſten Formen des Geldverkehrs darzubieten und dadurch einem
Bedürfnis der Neuzeit entgegen zu kommen.

Die ſpeziellen Bedingungen für dieſen Verkehr ſind in unſerm
Kontor, Markt Zl1, zu erfahren, wo auch die Formulare und Beibücher
dazu, unentgeltlich verabfolgt werden.

Wir bitten, von unſerer neuen Einrichtung umfangreichen Gebrauch
zu machen und laden zu reger Beteiligung ergebenſt ein.

Gleichzeitig bringen wir unſere

a Stahlkammer nzur feuer- und diebesſicheren Aufbewahrung von Wertgegen-
ſtänden unſern Mitgliedern empfehlend in Erinnvernng. (3225

ur Brandmalenrei
und Kerhschnitzerei

empfehle eine großartige Auswahl vorgezeichneter Holzgegenſtände.
Nenuh eit: Reizende Sachen ausgegründeter Gegenſtände für Tief-

brancdl. gebeizter Gegenſtände für Brandmalerei
und Blumenkerbsehnitt. 3187)

Otto BVretſchneider, kl. Ritterſtr. 2.
Affrec Rischer s Nachf. in. Arthur Prinz

Oberburgſtraße 6.
Teile meiner werten Kund- e

ſchaft hierdurch ergebenſt mit, daß
ich mein Ofengeſchäft in bis-
heriger Weiſe Oberburgſtraße 6
weiter betreibe und offeriere
Kathrlofen von M. 60 an,

J Kochmaſchinen von M. 50 an. r
Da ich mein Geſchäft ab 1. Januar nach der Gotthardts-

ſtraße verlege, offeriere ich umzugshalber einen äroßen Poſten

Bitte genau auf die Firma zu achten.
Umſczen, Keparieren und Krinigen von Orfen

3255) wird prompt und billig ausgeführt.
2 h n J

en W e 0 oWie Ilättwaäscheeßntar e ste
erhält man durch Anwendung der

Amerikanischen

Brillant-Glanzstärke
Von

Welt-Ausstellung
Paris 1900.

Fritz Schulz jun. Akt.-Ges., Leipzig.

Nur echt mit Schutzmarke Globus“. Ueberall vorrätig.

S Unentbeh rich für jede famiſſe e

S erber 8Und
fabrikation alleiniges Geheimniss der Firma:WienHoflieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.amRathhause in RFiINBERG Niederrhein.

Gegr. 1846.
Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medailient
n Vnderberg- Boonekamn.

en

altdeutſche Oefen und gewähre auf dieſelben 20 pCt. Rabatt.

S 5 5 8 9Kinematographisohe Vorführungen
des

Deufschen Flotten-Vereins.
(Ortsgruppe Merseburg.)

Vorführung neuester lehbender Photographien
aus dem Bereich des Seelebens, der Armee,

von bemerkens werten öffentlichen Ereignissen,
Szenen ernster und humoristischer Art

in höchster technischer Vervollkommnung
am Preitag, d. 23. OKt. d. J., nachm. 3 Uhr u. abends 8 Uhr

im grossen Tivoli-Saal.
I. Platz: Mk. 1, II. Platz: Mk. 0,50. Den Mitgliedern werden

Eintrittskarten zu Vorzugspreisen durch den Vereinsboten zugestollt.
Vorverkauf bei den Herren Buchhändlern Stollberg und Pouch.

Kassenötfnung 3 Uhr bezw. 8 Uhr. (3235

a e e Pjano- Magazin

Maercker Co.e z Inhaber: Hermann Maercker,
e früher Mitinhabere der Firma Vogel Maercker,
5 S u Halle a. Saale,Neue Promenade Ia,

S Vis à Vis den Francke'schen
Stiftungen,

S empfehlen ihr gut assortirtesS Ahefrec, Lager gediegenerPianinos, Flügel u. MRarmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Theilzahlung) langjährige Garantie für ihre Pabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut reparirt, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt. auch halten Genannte ihr Päüano-Leih-

Instiätut empfohlen. (3165
Die armen Handweber Thüringens offerieren:

Reinleinene Damaſt-Tiſchdecken
mit dem eingewebten Kyffhäuſer-Denkmal Kaiſer Wilhelms des Großen.

Größe mit geknüpften Franſen 17020170 em. Preis Mk. 10,

Tischdecken mit reizender Kante und mit eingewebter Wartburg
mit Franſen 175 em lang und 150 em breit.

Jn Reinleinen Mk. 12., in Halbleinen Mk. II,
Altthüringische Tischdecken mit der Wartburg eingeſtickt.

Größe 16020160 em. Preis Mk. 10,

Altthüringische Tischdecken mit Sprüchen eingewebt.
Größe 16050160 cm. Preis Mk. 8.,

Altthüringische Tischdecken mit geknüpften Franfen.
Größe 16020160 em. Preis Mk. 6,

Dieſe Decken, aus dem allerbeſten Material und in wunderhübſchen
Farbenſtellungen verfertigt, ſind ein würdiger Schmuck für jedes Zimmer.

Wir bitten herzlich um gütige Aufträge, gilt es doch, einer not-
leidenden Arbeiterklaſſe Arbeit und Brot zu verſchaffen.

Thüringer Weber-Verein zu Gotha.

T xdvvettfedern. W Stadttheater in Halle a. S.
fertige Betten, Strohſäcke c. Mittwoch, 21. Oktober 1903.

empfiehlt zu ſehr mäßigen Beamtenk. giltig. Der Hochtouriſt.
Preiſen Echte Frankfurter Würſtcheu,

Klvert Günther, echten Magdeburger Sauerkohl,
Teltower Rübchen,

S Markt 17. (1730 5 junge Vierländer Gänſe u. Enten,
S

Kieler Sprotten u. Bücklinge
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

à Mandel Mk. 1.10,

empfiehlt (3254Emil Wolf.
utter, Eier, Käse,

Molkerei-Schmal?, Produkte,
ſtets friſch Braunschweiger
bemüse-Gonserven,

Garantiert reine Getreide-Preßhefe,

VäckereiBedarfsArtikel,
Kolonialwaren gutkochende

Fourage Liquidations
Vorſpann) Formulare

neu angefertigt ſind vorrätig. Preis
pro Bogen (Titel oder Einlage: 5 Pf.)
Beſtellungen von auswärts wolle
man den Betrag nebſt Porto (mittelſt
Poſtanweiſung) beifügen.

Kreisblatt-Druckerei.

ne e genReisender.
Hülsenfrüchte Wer Stellung als Reiſender

iehlt oder bediempfiehlt Carl Rauch. v
1927) Markt. z e Tun ue Wer Stelle ſucht, verlange die C ä Te-
„Deutſche Vakanzenpoſt“ Eßlingen. Centralburean: Frankfurt a. l.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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